
geschnıttenen Frage, sondern uch das mıiißliche Erbe e1inNeEs meinden brauchen. Dazu gehören ın ersier Linie, meıine ich,
„christlıchen Antisemitismus“ Wie ımmer INa d1leses Phä- gesunde Predigten, 1e1 mehr gerade ın Qd1eser Frage 5r

auch LNCHNNEN Mas NENNECNHN WIT S ruh:g S dieses sunde Verkündigung. Darauf hat schon der Rat der Evan-
Erbe AUS dem Mıttelalter, das durch dıe Jahrhunderte hın- gelischen Kırche der Union hingewiesen, un ın dıe gyleiche
durch H1iS ın UNSECTE Jahre hineinwirkt, einNne Frbschaft des- Rıchtung weiıst uch das vortreffliche Wort der etzten Sy-
SCMH Wwas ın Jahrhunderten praktisch ın UNSCTEI Christenheit ode der Kvangelischen Kırche Berlin-Brandenburg. Unsere
geschehen ist Meine Brüder un Schwestern, Wr sich miıt Ausschußvorlage konnte sıch darum inıt eiInem inwels auf
der (Greschichte des Antisemitismus beschälftigt, stellt 'AÄ Se1- dieses Wort begnugen, Nochmals: Wir brauchen gesunde,
11 (‚rauen fest. lafß eın EINZIFES Jahrhundert öhne P?”O- kräftige Predigt AUSs dem Worte Gottes, damıt unfier uns$s

PFEWESCH ist ID ıst e1In erschreckendes Zeıchen, Aaß das Wunder geschieht, in welchem dıe Laiebe (sottes ZU

WIT der Generation gyehören, In der die ahl der Be- seinem alten Bundesvolk 1a1  — unfer 188 lebendig wird Dazu
troffenen 19004 reilich alles bısher Dagewesene unsäglich bedarf C5 nach Ansıcht des Ausschusses naturliich auch gruüund-
überschreitet. licher Studienarbeit. Ko muß dıeser Stelle der „Ausschuß
Da ıst doch CLWwWAas ın UNSCICHI (Grlauben falsch Da mMu doch der FKD für Dienst Israel“ erwäahnt werden, der jJahr-
eLiwas falsch Se1N In dem Kern dessen, w as WIir gemeinhin ıch un: standıg in dieser Studienarbeit schon Beträchtliches
als chrıistliche Lehre der als irchliche Praxıs ernten der geleistet hat. Da treffen sıch Christen un Juden, Getaulte
verifraten. W as Israel braucht, ist uUunsSsScIEC Liebe Es ist LU un Ungetaulte, da yveht das Gespräch ber alles WwWas
treilich berichten, dafß 1e1 gu({e, stille Luebe Israel Kırche un Israel irennt un verbındet. Man mMaS sıch VOI-

geschieht. Ks könnte gewiß mancher Mann un manche Frau stellen, daß WIr ann unfier Umständen auch das Schweigen
Aaus Israei auftreten und davon erzählen, Was ıhm Liebe jüdischen Bruder el uns haben, namlıch immer
un Fürsorge VOn Männern, Frauen un Kındern begegnet dann WENN WIT her den Antısemıitismus sprechen. Und
ıst die freundlich ıhnen SCWESCH und tapfer $lr S1€ Cin- schliefßslich gehört einer gesunden Predigt un einer
en siınd. Wenn z. B VoOoOn den 140 HEF Juden, dıe ın kraftigen Studienarbeit C1N großes Ma{fs VOon Erziehungs-

arbeit. annn iıhr LUr Mut machen. Sie 1st INr immerHolland VOT dem Einmarsch der deutschen Truppen lebten,
noch 000 das Jahr 1945 überlebten Sie P m1r wıeder eine yroße Freude, Da wird gehört,
auszudrücken, W1e INa  —; das Ende der anderen beschreiben ber das alles s  WATEC nıchts hne d1ıe praktische Tat Man
mu ann CS Christen, Sozialisten, Menschen, die ann das  g Was WI1r Jer meıinen, auch m1E den TE Worten
wıirklich handelten, W1e 5 im Tagebuch der AÄAnne Frank VoO (slauben, Von der Hoffnung und VO  $ der Liebe
steht, dıe ıhre in ammern un Verstecken eingeschlossenen ber ann sollten WIT CS nıcht 90008 r sondern auch un
Judıschen Mitbürger verwahrten un versorg{en; da iıst 1e1 D yeht den Glauben, dafß (iottes Verheißung ber sein
(sutes und Kechtes geschehen. ber ıst enn elıner VO  - uUuns olk nıcht aufgehoben ist Nur begegnen Wır Israel recht,
In der Lage, das autfizurechnen” Vermag uch L1UFTF einer unter indem WIT ıhm lassen, Was Se1IN ist „Israel, Wer ıst d1ir
UDS das einzubringen angesichts auch L1UI eines einzıgen gleich du Volk Aaiß du durch den Herrn selıg wirst!“ ID
unter uns verietzten der Sal getöteten Juden? Wir wollen geht dıe Liebe, dıe sıch ın der JTat für Israel hingıbt.
YVO  —$ diıeser stilien der Ooffenen Liebe da sprechen, e5 Und C yeht dıe Hoffnung, daß Israel m 1t Un VeI-

hingehört, ın der FErziehung, 1n der Unterweisung, als Be1- ein1igt wird in (sottes Barmherzigkeit. ailßst uUuN»> Ad]jeses kurze
spiel un Anregung. Wir hber 1er En der Synode mussen Wort verstehen, liebe Freunde, als eın Wort der Liebe
unNns zunachst daruber klar werden, Was WIT und unsere (r1e- Israel. (Vgl unfien Seite 74.)

15 Echo und Aussprache
a} Echo Rundbrief Nr.

A 115 den U z'l Nr 45  S 40} ZUBESAahNSCHEN, besonders zahl- Der cvangelısche Landesbischof Dr. Hauzg, Ötuttgart, schreibht UO:

reichen, bıschoflıchen ankschreiben bringen WITFE m ı1t Ireundl:ıchem Faın- fulz: 1960
verstaändnıs der Betreffenden dıe folgenden Außerungen:

19 - Für dıe Übersendung der ‚Freiburger Rundbriefe‘ danke
Exzellenz, der brzbischof U Freibure, Dr Hermann Schäufele schreiht ıch Ihnen herzlich. Kıne eingehende Informatıon ıst auf diesem

UO7N Maı 1960 Gebiet heute notwendiıger enn je Ich freue mıch Aaiß N1ie
y Für dıe freundliche Übersendung des Heftes des diese Auligabe in vorbildlicher Sachlichkeit erfüllen.
‚Freiburger Rundbriefs‘ SdAdSC ıch Ihnen aufrıchtigen ank Mıt treundliıcher Begrüßungentnehme daraus, miıt welcher Gründlichkeit un mıf welchem Ihr Haug”Ekirnst das (respräch zwıschen Christen un Juden geführt wıird

Fose Orabuena, Äscona, schreibt UO 1962Angesichts der antısemiıtischen Welle uUNSCTrer Tage kommt
ıhm hbesondere Bedeutung 37 _ sowohli für Ihren Brief W1E für die Zusendung, Ja, {Hen-
Dıe Weiterleitung des Zweitexemplars men Seelsorge- bar, das (reschenk mehrerer Nummern der mır außerst wicht1-
amı habe iıch veranladfit. SCH Hefte dieser Rundbriefe ı11 ıch cchr herzlich danken

durfen. Leıider Fehlit M1T7 dArLe Übersicht Zanz un FTarT, W Le weıtIhren Bemuühungen ZUT ‚Förderung der Freundschaft zwischen
dem Aiten und dem Neuen (Grottesvolk ım (zseiste beider Te- das ute reıicht, das d:ese Hefite vermitteln. Da iıch ber der
stamente‘ wiünsche iıch weıteren Erfolg un erteıile Ihnen und Ansıcht bın dafß dıe Ausstrahlung des (suten unübersehbar
Ihren Mitarbeitern als Unterpfand des einenden Pfingstgei- yroß ıst und hne notwendiıge Erkenntnis dessen, noch den
STCS den Bıschoflichen Segen.“ Hermann, Frzbischof Fernsten plötzlıch anrührt, ıhn Sar hne daiß sıch hieruber

1m klaren 1S£, der Ausführung, Ja, dem Nachdenken ber
CiNCE 0SEe FTat hındern ann nehme iıch dıe Von Ihnen undDer Prosikar der Apbostolischen AÄAdmıinistratur, Innsbruck, chreibt II0

funi 1960 Ihrem Kreise geleıstete Arbeıt wahrlich als eLwas, das Sar
v > _ Besten ank für dıe Zusendung des etzten ‚Freiburger nıcht hoch geschatzt werden ann
Rundbrief”, der Einblick gyewahrt ın Adıe vielfältige und oft Ich wünschte, iıch könnte anders heiten als durch eın pPdar Bu-
mühevolle Arbeit ın der Frage der gegenseıtıgen Verstand:ı- cher ber ıch bın ohl ait nd nıcht gesund

anderes eıisten.Dunf
Ich wuünsche Ihnen 161 Gottessegen für alle Ihre un al Ihrer Nochmals ank und herzliche Wunsche fur gesegnete Jatıg-
Mitarbeıter Bemühungen. keıt Sehr CTS eben Ihr
Miıt vielen Grüuüßen Michael Weiskopf[ Jose Orabuena
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geschnittenen Frage, sondern auch das mißliche Erbe eines 
„christlichen Antisemitismus". Wie immer man dieses Phä-
nomen auch nennen mag — nennen wir's ruhig so, dieses 
Erbe aus dem Mittelalter, das durch die Jahrhunderte hin-
durch bis in unsere Jahre hineinwirkt, eine Erbschaft des-
sen, was in Jahrhunderten praktisch in unserer Christenheit 
geschehen ist. Meine Brüder und Schwestern, wer sich mit 
der Geschichte des Antisemitismus beschäftigt, stellt zu sei-
nem Grauen fest, daß kein einziges Jahrhundert ohne Po-
grome gewesen ist. Es ist ein erschreckendes Zeichen, daß 
wir zu der Generation gehören, in der die Zahl der Be-
troffenen nun freilich alles bisher Dagewesene unsäglidi 
überschreitet. 
Da ist doch etwas in unserem Glauben falsch. Da muß doch 
etwas falsch sein in dem Kern dessen, was wir gemeinhin 
als christliche Lehre oder als kirchliche Praxis lernten oder 
vertraten. Was Israel braucht, ist unsere Liebe. Es ist nun 
freilich zu berichten, daß viel gute, stille Liebe an Israel 
geschieht. Es könnte gewiß mancher Mann und manche Frau 
aus Israel auftreten und davon erzählen, was ihm an Liebe 
und Fürsorge von Männern, Frauen und Kindern begegnet 
ist, die freundlich zu ihnen gewesen und tapfer für sie ein-
getreten sind. Wenn z. B. von den 140 000 Juden, die in 
Holland vor dem Einmarsch der deutschen Truppen lebten, 
noch 20 000 das Jahr 1945 überlebten — ersparen Sie es mir 
auszudrücken, wie man das Ende der anderen beschreiben 
muß —, dann waren es Christen, Sozialisten, Menschen, die 
wirklich so handelten, wie es im Tagebuch der Anne Frank 
steht, die ihre in Kammern und Verstecken eingeschlossenen 
jüdischen Mitbürger verwahrten und versorgten; da ist viel 
Gutes und Rechtes geschehen. Aber: ist denn einer von uns 
in der Lage, das aufzurechnen? Vermag auch nur einer unter 
uns das einzubringen angesichts auch nur eines einzigen 
unter uns verletzten oder gar getöteten Juden? Wir wollen 
von dieser stillen oder offenen Liebe da sprechen, wo es 
hingehört, in der Erziehung, in der Unterweisung, als Bei-
spiel und Anregung. Wir aber hier in der Synode müssen 
uns zunächst darüber klar werden, was wir und unsere Ge- 

meinden brauchen. Dazu gehören in erster Linie, meine ich, 
gesunde Predigten, viel mehr gerade in dieser Frage ge-
sunde Verkündigung. Darauf hat schon der Rat der Evan-
gelischen Kirche der Union hingewiesen, und in die gleiche 
Richtung weist auch das vortreffliche Wort der letzten Sy-
node der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg. Unsere 
Ausschußvorlage konnte sich darum mit einem Hinweis auf 
dieses Wort begnügen. Nochmals: Wir brauchen gesunde, 
kräftige Predigt aus dem Worte Gottes, damit unter uns 
das Wunder geschieht, in welchem die Liebe Gottes zu 
seinem alten Bundesvolk neu unter uns lebendig wird. Dazu 
bedarf es nach Ansicht des Ausschusses natürlich auch gründ-
licher Studienarbeit. Es muß an dieser Stelle der „Ausschuß 
der EKD für Dienst an Israel" erwähnt werden, der jähr-
lich und ständig in dieser Studienarbeit schon Beträchtliches 
geleistet hat. Da treffen sich Christen und Juden, Getaufte 
und Ungetaufte, da geht das Gespräch über alles, was 
Kirche und Israel trennt und verbindet. Man mag sich vor-
stellen, daß wir dann unter Umständen auch das Schweigen 
unserer jüdischen Brüder bei uns haben, nämlich immer 
dann, wenn wir über den Antisemitismus sprechen. Und 
schließlich gehört zu einer gesunden Predigt und zu einer 
kräftigen Studienarbeit ein großes Maß von Erziehungs-
arbeit. Ich kann zu ihr nur Mut machen. Sie ist mir immer 
wieder eine große Freude. Da wird gehört. 
Aber das alles wäre nichts ohne die praktische Tat. Man 
kann das, was wir hier meinen, auch mit den drei Worten 
vom Glauben, von der Hoffnung und von der Liebe sagen. 
Aber dann sollten wir es nicht nur sagen, sondern auch tun. 
Es geht um den Glauben, daß Gottes Verheißung über sein 
Volk nicht aufgehoben ist. Nur so begegnen wir Israel recht, 
indem wir ihm lassen, was sein ist: „Israel, wer ist dir 
gleich, du Volk, daß du durch den Herrn selig wirst!" Es 
geht um die Liebe, die sich in der Tat für Israel hingibt. 
Und es geht um die Hoffnung, daß Israel mit uns ver-
einigt wird in Gottes Barmherzigkeit. Laßt uns dieses kurze 
Wort verstehen, liebe Freunde, als ein Wort der Liebe an 
Israel. (Vgl. unten Seite 74.) 

15. Echo und Aussprache 
a) Echo zu Rundbrief Nr. 45/48 

Aus den uns zu Nr 45/48, sowie zu 49 zugegangenen, besonders zahl-
reichen, bischoflichen Dankschreiben bringen wir mit freundlichem Ein-
verständnis der Betreffenden die folgenden Äußerungen: 

S. Exzellenz, der Erzbischof von Freiburg, Dr. Hermann Schäufele schreibt 
vom 25. Mai 1960: 

„... Für die freundliche Übersendung des neuen Heftes des 
,Freiburger Rundbriefs' sage ich Ihnen aufrichtigen Dank. Ich 
entnehme daraus, mit welcher Gründlichkeit und mit welchem 
Ernst das Gespräch zwischen Christen und Juden geführt wird. 
Angesichts der antisemitischen Welle unserer Tage kommt 
ihm besondere Bedeutung zu. 
Die Weiterleitung des Zweitexemplars an mein Seelsorge-
amt habe ich veranlaßt. 
Ihren Bemühungen zur ,Förderung der Freundschaft zwischen 
dem Alten und dem Neuen Gottesvolk im Geiste beider Te-
stamente' wünsche ich weiteren Erfolg und erteile Ihnen und 
Ihren Mitarbeitern als Unterpfand des einenden Pfingstgei-
stes den Bischöflichen Segen." Hermann, Erzbischof 

Der Provikar der Apostolischen Administratur, Innsbruck, schreibt vom 
10. Juni 1960: 

„... Besten Dank für die Zusendung des letzten ,Freiburger 
Rundbrief, der Einblick gewährt in die vielfältige und oft 
mühevolle Arbeit in der Frage der gegenseitigen Verständi-
gung. 
Ich wünsche Ihnen viel Gottessegen für alle Ihre und all Ihrer 
Mitarbeiter Bemühungen. 
Mit vielen Grüßen 	 Michael Weiskopf  

Der evangelische Landesbischof D. Dr. Haug, Stuttgart, schreibt vom 
14. Juli 1960: 

„... Für die Übersendung der ,Freiburger Rundbriefe' danke 
ich Ihnen herzlich. Eine eingehende Information ist auf diesem 
Gebiet heute notwendiger denn je. Ich freue mich, daß Sie 
diese Aufgabe in vorbildlicher Sachlichkeit erfüllen. 

Mit freundlicher Begrüßung 
Ihr D. Haug" 

Josä Orabuena, Ascona, schreibt vom 2. 1. 1961: 

„... sowohl für Ihren Brief wie für die Zusendung, ja, offen-
bar, das Geschenk mehrerer Nummern der mir äußerst wichti-
gen Hefte dieser Rundbriefe will ich sehr herzlich danken 
dürfen. Leider fehlt mir die Übersicht ganz und gar, wie weit 
das Gute reicht, das diese Hefte vermitteln. Da ich aber der 
Ansicht bin, daß die Ausstrahlung des Guten unübersehbar 
groß ist und, ohne notwendige Erkenntnis dessen, noch den 
Fernsten plötzlich anrührt, ihn gar, ohne daß er sich hierüber 
im klaren ist, an der Ausführung, ja, dem Nachdenken über 
eine böse Tat hindern kann: so nehme ich die von Ihnen und 
Ihrem Kreise geleistete Arbeit wahrlich als etwas, das gar 
nicht hoch genug geschätzt werden kann. 
Ich wünschte, ich könnte anders helfen als durch ein paar Bü-
cher. Aber ich bin wohl zu alt und nicht gesund genug, um 
anderes zu leisten. 
Nochmals Dank und herzliche Wünsche für gesegnete Tätig-
keit. Sehr ergeben Ihr 

Jose Orabuena 
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AÄus Jerusalem schreibt Herr 1a D, .
17 ıit Freuden habe ıch Au dem ‚Freiburger Rundbrief‘

+ Erlauben Sie mMr, Ihnen ACNH, WI1e sehr miıich der In- Kenntnis &T VOoO  — den vielen Glückwünschen un: dank-
halt dieser Rundbriefe beeindruckt hat s ist Ja leider S baren Anerkennungen, die N1C A Ihrem (reburtstag erhal-
daiß WIT außerst wenig Vo  — dem Was ın christlichen reisen VOT ten haben
sıch geht, wıissen un: wenigsten Vvo dem Kıngen Adıe Ich schliefße miıch VOoO Herzen diesen (sratulanten un VC]1-

Problematik der Beziehung der beiden Religionen. Christen- spreche Ihnen eın besonderes Memento, daß uns ott
noch lange Ihr Schaffen und Ihr Wiırken erhalten möfe,tum erscheint u1ls als Verlolger Oder M ıssionar nıc<] ımmer

als eE1INE Kinheit. Die Ausnahmen, die Wr als iındıviduelle Halle Mit herzlıiıchem Gruß un degen bın ıch
Vo  — „Gerechten der Völker der Welt* kennen sind eben Aus- Ihr 5anz ergebener
nahmen. al Christen 1AUS tieler F’römmigkeit 188  - CEINC 1CUG Michael, Bischof Vo  — Regensburg.”
(wirklich neur vielleicht Aur erneuerte) Bezichung ZU Juden-
tum rıngen, erfuhr iıch ZUN) ersten Mal he] Lektüre ON (rs V O Aus der überaus eichen Fulle der noch achtraglıchen (ıratnlanten seıen

dıe folgenden Außerungen ıwäahnt-Balthasar: kınsame Zwiesprache, glaube, dafs 135 nıcht
wenıger als Ihnen noft tut dieses Ringen WISSCH, schon DPfarrer Friedriuch Kommo$$s, Stucdhenlteiter Aes Karchlıchen Sprachkurs der

(Uurtt. Lvang. Landeskirche Stultgart gratuliert 1960 undweıl hıerdurch viele Fragen die u11 gerade Jetzt, nach der chreibErneuerung des Staatslchens, und die entscheidend für uUNseT«CcC

zukünitige Entwicklung s1nd aufgeklärt, jJedenfalls als VUL-Aus Jerusalem schreibt Herr A. Ofrat vom 24. 5. 1960:  „...Mit Freuden habe ich aus dem ‚Freiburger Rundbrief‘  „. .. Erlauben Sie mir, Ihnen zu sagen, wie sehr mich der In-  Kenntnis genommen von den vielen Glückwünschen und dank-  halt dieser Rundbriefe beeindruckt hat, Es ist ja leider so,  baren Anerkennungen, die Sie zu Ihrem 60. Geburtstag erhal-  daß wir äußerst wenig von dem was in christlichen Kreisen vor  ten haben.  sich geht, wissen — und am wenigsten von dem Ringen um die  Ich schließe mich von Herzen diesen Gratulanten an und ver-  Problematik der Beziehung der beiden Religionen. Christen-  spreche Ihnen gerne ein besonderes Memento, daß uns Gott  noch lange Ihr Schaffen und Ihr Wirken erhalten möge.  tum erscheint uns als Verfolger oder Missionär — und immer  als eine Einheit. Die Ausnahmen, die wir als individuelle Fälle  Mit herzlichem Gruß und Segen bin ich  von „Gerechten der Völker der Welt“ kennen —- sind eben Aus-  Ihr ganz ergebener  nahmen. Daß Christen aus tiefer Frömmigkeit um einc neue  Michael, Bischof von Regensburg.“  (wirklich neu? vielleicht nur erneuerte) Beziehung zum Juden-  tum ringen, erfuhr ich zum ersten Mal bei Lektüre von Urs von  Aus der überaus reichen Fulle der noch nachtraglıchen Gratulanten seien  die folgenden Äußerungen erwähnt-  Balthasar: Einsame Zwiesprache, Ich glaube, daß es uns nicht  weniger als Ihnen not tut um dieses Ringen zu wisscen, schon  Pfarrer Friedrich Kommoss, Studienleiter des Kirchlichen Sprachkurs der  Württ. Evang. Landeskirche Stuttgart gratuliert vom 9, 11. 1960 und  weil hierdurch viele Fragen — die uns gerade jetzt, nach der  schreibt:  Erneuerung des Staatslebens, und die entscheidend für unsere  zukünftige Entwicklung sind — aufgeklärt, jedenfalls als vor-  „... Wir wünschen Ihrer Arbeit und Ihrem Gespräch mit und  handen gesehen werden können. Daß zwischen uns so viel  an Isracl den Segen dessen, der das eine Evangelium für Ju-  steht, vor allem das Leiden der Jahrhunderte und der letzten  den und Heiden brachte, Und wir freuen uns, daß über die ge-  trennten Bekenntnisse hinweg Israel den einen Wurzelstock  Jahrzehnte, macht den Weg zur Verständigung schwer — viel-  leicht müssen wir uns damit begnügen um dieses Ringen auf  darstellt, in den eingepflanzt zu sein nach den Worten des  christlicher Seite zu wissen...  Paulus aller Christen Heil und Ehre zugleich ist ...“  Professor Dr. Hugo Bergmann, Jerusalem, veröffentlichte unter dem Titel  Die Notgemeinschaft der durch die Nürnberger Gesetze Betroffenen, die  vornehmlich im Rahmen der Entschadigung mit führend ist, sandte ein  „Der Freiburger Rundbrief* in der in Tel Aviv erscheinenden hebräischen  Schreiben und veröffentlichte in ıhrem ‚Mıtteilungsblatt‘ (13/11—12) Ham-  Tageszeitung ‚Hapoel Hazair‘ (= „der Junge Arbeiter“) einen Beitrag,  der auch in dem in deutscher Sprache in Tel Aviv erscheinenden „Mit-  burg, November/Dezember 1960:  teilungsblatt der europäischen Einwanderer, Olej Merkas Europa“ er-  schien‘. Wir entnehmen daraus die folgenden Abschnitte:  „...Gertrud Luckner ist durch ihre Hilfeleistung während  der Verfolgungszeit zu einer Mitverfolgten geworden, Sie hat  „... Die bisher erschienenen Hefte des „Rundbriefes“ sind  nach 1945 im Gesamtrahmen der so mühevollen, jahrelangen  eine reichlich fließende Quelle sowohl für das Verständnis der  Bemühungen um die Schaffung gesetzlicher Grundlagen für  zwischen Judentum und Christentum schwebenden theologi-  eine gewisse materielle Wiedergutmachung sowie der ver-  schen Probleme als auch für die Kenntnis dessen, was im ka-  schiedenen Bestrebungen um moralische Wiedergutmachung  tholischen Lager, insbesondere in Deutschland gedacht und  mitgewirkt und sich hierbei in hervorragendem Maße verdient  geschrieben wurde, seit der Krieg zu Ende ging. Es wird für  gemacht.“  das Verständnis der großen Reichweite des Rundbriefs von  Vorteil sein, wenn wir hier den Inhalt des letzten, 116 Folio--  Aus Jerusalem gratulierte der Direktor für christliche Reli-  seiten umfassenden Heftes wiedergeben... Wie intensiv die  gionsgemeinschaften beim Ministerium für Religiöse Ange-  literarische Berichterstattung des „Rundbriefs“ ist, zeigt die  legenheiten, Dr. P, Golbi neben einer schier unzählbaren Schar  dem vorliegenden Hefte beigegebene Bibliographie der in den  von Persönlichkeiten und Organisationen aus Israel, dem son-  12 Folgen des Rundbriefs besprochenen Bücher und Zeitschrif-  stigen Ausland, Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens im  tenaufsätze, welche nicht weniger als 600 Nummern enthält,  Inland, wie der Ministerpräsident von Baden-Württemberg,  eine wahre Fundgrube für Forscher und Bibliographen. Sehr  der Regierungspräsident, der Oberbürgermeister der Stadt  lehrreich ist auch in diesem Hefte die figurative Darstellung  Freiburg und viele andere! (vgl. u. S. 128).  der nationalsozialistischen Judenvernichtung, welche der Kor-  respondenz des Herderverlags entnommen ist .. .  1 Aus der Fülle der Hinweise und Besprechungen in Zeitungen, Zeitschrif-  ten und Blättern seien hier genannt die Kirchlichen Amtsblätter Berlin  Auf die Dauer werden auch wir Juden nicht an diesem groß-  (32/7) 1. 7. 1960; Mainz Nr. 25. 1. 10. 1960; Paderborn (103/23) 9. 11.1960;  artigen Versuch, der hier von Christen gemacht wird, uns als  Regensburg Nr. 7. 6.7. 1960; Würzburg (106/14) 20. 7. 1960; der Amt-  Juden im Glauben zu verstehen, vorübergehen können.  liche Schulanzeiger für den Regierungsbezirk Oberbayern, München (40/  Es scheint, daß in den Beziehungen zwischen Christentum  11) 25. 11. 1960; Amtsblatt des Kultusministeriums Baden-Württemberg  (9/9) 20. 9. 1960; von den Kirchenblättern das Karlsruher St. Konrads-  und Judentum ein neues Kapitel begonnen hat, das durch ein  blatt Nr. 25. 19. 6. 1960, evangelischerseits „Die Junge Kirche“ (21/8)  echtes Gespräch charakterisiert sein wird.“  10. 8. 1960, viele andeıe in- und ausländische Hinweise erfreuten uns  durch ihr Interesse. Ebenso brachte der Funk ausführliche Sendungen:  } Der Beitrag wurde u.a. abgedruckt in der in Schweden erscheinenden  Südwestfunk ‚Kulturelles Wort‘ vom 17. 12. 1960 (K, Grossmann über:  Zeitschrift: ‚Judish Tidskrift‘.  Das Deutsch-jüdische Verhältnis. Eine Sonderausgabe zum 60. Geburtstag  von Dr. G. L.); der Süddeutsche Rundfunk in den Kulturellen Nachrich-  ten vom 10, 12, 1960  Dem in London erscheinenden Organ der „Internationalen Judenchrist-  lichen Allianz, ‚Der Zeuge‘“ (X1/238), Juli 1960, S. 30 entnehmen wir:  c) Zu dem Beitrag: „Über den Widerstand der Akademiker  Der „Freiburger Rundbrief“ (zur Förderung der Freundschaft  zwischen dem Alten und Neuen Gottesvolk im Geiste beider  in Holland während des Krieges (Nr. 49, S. 16 ff.)  Testamente) bringt in der vor kurzem erschienenen Nummer  Zu dem in Nr. 49 , S. 16 ff. veröffentlichten Beitrag: „Über den Wider-  stand der Akademiker in Holland wahrend des Krieges“ von Professor  45/48 auf 116 Seiten eine nahezu überwältigende Menge wert-  vollen Materials, Unter den längeren Abhandlungen verdient  Dr. van Oyen (heute Professor für evangelische Theologie, Universität  Basel und Vorsitzender der CHRISTLICH-JÜDISCHEN ARBEITSGE-  besonders „Das Problem der unbewältigten Vergangenheit in  MEINSCHAFT IN DER SCHWEIZ bringen wir dıe folgenden uns zu-  pädagogischer Sicht“ stärkste Beachtung und sollte als Son-  gegangenen drei Erklärungen:  derbroschüre gedruckt werden, Die Literaturhinweise sind für  den Fachmann unersetzlich, und die soziographische Beilage  I, Erklärung von Dr. Hermann Conring  „Das Judentum in der Welt“ enthält wichtiges statistisches  Zu der Veröffentlichung des Artikels über den „Widerstand  Material. Noch wesentlicher scheint uns der Geist, der aus den  der Akademiker in Holland während des Krieges“, welche  Rundbriefen spricht; er ist im besten Sinne christlich,  der Freiburger Rundbrief vom 26. 9. 1960 Nr, 49 brachte,  bemerke ich folgendes:  b) Echo zu Rundbrief Nr. 49  1. Ich bin niemals Gauleiter von Groningen gewesen, Ich  Als Echo auf Nr. 49 schrieb der am 10, Juni 1961 verewigte Regensburger  habe überhaupt zu keiner Zeit ein Haupt- oder Nebenamt  Erzbischof, Dr. Michael Buchberger:  in irgendeiner NS.-Organisation innegehabt.  44Wır wuünschen Ihrer Arbeiıt un Ihrem Crespräch miıt un:
handen geschen werden kFkönnen. al zwıschen uns 1e1 Israe! den degen dessen, der das e1INeE Evangelium Iüur Ju-
steht VOoOT allem das Leiden der Jahrhunderte un der etzten den un Heiden brachte. Und WIr treuen uns dafß ber dıe 5C-

trennfen Bekenntnisse hınwer Israe]l den eiınen WurzelstockJahrzehnte, acht den Weg Zul Verständigung schwer viel-
leicht mussen WI1r unNns damıt begnügen un Ad:eses Ringen auf darstellt., ın den eingepflanzt SeinNn nach den Worten des
christlicher Seite wıissen Paulus aller Christen Heil un hre zugleich ıst

Professor Dr Hugzo0 Bergmann, ferusalem, veröffentlichte dem "Tıitel Die Notgemeinschaft der durch dıe Nürnberger (resetze Betroffenen, dıe
vornehmlıch 1 Rahmen der ntschadıgung mı1t ührend ıst, sandte eın„Der Freiburger Kundbrief“ ın der ın 'T el AÄvıv erscheinenden hebräischen
reıiıben und veröffentlichte in ıhnTrem ‚Mıtteilungsblatt‘ (13/11—12) Ham-Tazeszeitung ‚Hapoel Hazaır" „der Junge rbeiter” } einen Beitrag,

der audch ın dem ınm deutscher Sprache In Tel Ayvıv erscheinenden „M1!- burg, November/Dezember 1L9G0

teitungsblatt der PeUTOPAaLSchE: hinwanderer, Olej Merkas Europa”
schren!‘. Uır entinenmen Aarars dıe folgenden Abschnıitte YY ‚ Gertrud Luckner ıst durch ihre Hilleleistung während

der Verfolgungszeit elner Mitverfolgten geworden, Nie hat
95  ‚ Die bısher erschıienenen Hefte des „Rundbriefes“ sınd ach 045 1M Gesamtrahmen der mühevollen, Jahrelangene1INE€E reichliıch fießende Quelle sowohl! fur das Verständnıs der Bemühungen dIie Schaffung gesetzlicher (Grrundlagen LÜr
zwischen Judentum un Christentum schwebenden theologı- e1Ne YEWISSE materielle Wıedergutmachung SOWI1€e der VCI -
schen Probleme als auch ur dıe Kenntnis dessen, W as im ka- schiedenen Bestrebungen moralısche Wiedergutmachungtholischen Lager, iınsbesondere In Deutschland gedacht un mitgewirkt un sıch hierbei in hervorragendem aße verdient
geschrieben wurde, se1ıt der Krjeg Ende ging. Es wird ür gemacht.“
das Verstäandnıs der großen Reichweite des Kundbriefs vVo  —
Vorteil sem, wenn WIT ıer den Inhalt des letzten, 116 Folı10-- Aus Jerusalem gratulıerte der Direktor für cOristliche elt-
seiıten umfassenden Heftes wiedergeben Wiıe intensiıv Ad1ıe gionsgemeInNScChaften eım Mintsteruum für Kelıg10se Ange-lıterarısche Berichterstattung des „Rundbriefs” 1st  g zeıgt die legenheiten, Dr Golbi nehben einer schier unzahlharen Schar
dem vorliegenden Heflte beigegebene Biblıographie der In den V Persönlichkeiten und Urganisationen AaUsS Israel, em S0111 -

Folgen des Rundhbriefs besprochenen Bücher un Zeitschrif- stigen Ausland, Persönli:chkeiten des öffentlichen Lebens 1m
tenaufsätze, weiche nıcht wenıger als 600 Nummern enthält, Inland, W1E der Miniısterpräsident V OIl Baden- Württemberg,
eine wahre Fundgrube für Forscher und Biblıographen. Sechr der Regi:erungsprasident, der Überbürgermeister der Stadt
ehrreich ıst auch ın diesem Helte dıe figurative Darstellung Freiburg un viele anderel vgl. 128).
der nationalsoz:alıstischen Judenvernichtung, weiche der Kor-
respondenz des Herderverlags enftnommen ıst Aus der Fülle der Hınweise und Besprechungen ın Zeıitungen, eitschrif-

ten und Blättern selen h  1er genannt dıe irchlıchen Amits.  atter BerlınAuf dıe Dauer werden uch Wr Juden nıcht diesem yrofß- 3277 1960; Ma  1227 Nr 1960; aderbarn (103/23 11.1960;artıgen Versuch, der 1eT7 VOo C'hristen gemacht wird, uns als Kegensburg Nr N 1960; Würzburg 106/14) 20 1960; der Anmt-
Juden 1m Glauben verstehen, vorübergehen können. liche Schulanzeiger für den Regierungsbezirk berbayern, München 40/
Es scheint, dafßs 1n den Beziehungen zwıischen Christentum I1} 1} 1960; Amitsblatt des Kultusmıinisteriums Baden-Württemberg

9/9) 190U; VOMN den Kirchenblättern das Karlsruher St Konrads-und Judentum e1n Kapıtel begonnen hat  g das durch e1in r. 25 1960, evangelischerseits „Die /unge rche“ (21/8)
echtes Gespräch charakterisiert SCIN wird.“ 1 YJ6U., viele andeıe 1N- und ausländi:sche Hıiınweise erfreuten u15

durch iıhr Interesse. Ebenso hbrachte der Funk ausführli:che dendungen:
Der Beitrag wurde U, abgedruckt ın der ın chweden erscheinenden Sudwestfunk ‚Kulturelles AMort‘ VYVOonn 1960 K (Grrossmann ber:
Zeitschrift : ‚Judish Tidskrift‘ Das Deutsch- Jüdis erhältnis ıne Sonderausgabe ZU (Greburtstag

V Dr L.) der Süddeutsche Rundfunk ın den Kulturellen Nachrich-
ten Vn 1960Dem ım London erscheinenden Urgan der „Internationalen udenchrist-

Iıchen AÄAllıanz, ‚Der Zeuge‘“ X 7/23), /ul? 1960, entnehmen 27
C) Zu dem Beitrag: „Über den Widerstand der AkademikerDer „Freiburger Rundbrief”“ ZUTr Förderung der Freundschaft

zwıischen dem Alten un Neuen Gottesvolk 1m Geiste beider Holland während des Kriıeges (Nr. 49,
J estamente) bringt ın der VOor kurzem erschienenen Nummer Zu dem in Nr veroffentlichten Beitrag: „Über den Wiıder-

stancd der Akademiker ın Holland wahrend des Krieges“ VOIN Professorauf 116 Seiten e1ine nahezu überwaltigende Menge werit-
vollen Materıjals, Unter den lJangeren Abhandlungen verdient Dr. van OÜyen (heute Professor fur evangelısche heologie, UnLversität

‚Ase. und Vorsitzender der CHRISTLICH- JÜDISCHEN ARBEITITSGE-besonders „Das Problem der unbewaltigten Vergangenheıt in SCHAFTI DER CHWEIZ bringen WwIr dıe folgenden u18

padagogıscher Sıcht“ stärkste Beachtung un sollte als Son- CHANSCNHNCH Tel frklaärungen:
derbroschüre gedruckt werden. Die Literaturhinwelse siınd für
den Fachmann unersetzlıch, un dıe sozi1o0graphische Beıilage Erklärung JO Dr Ermann Gonring
„Das Judentum In der Welt” nthalt wichtiges statıstisches Zu der Veroöffentlichung des Artikels ber den „ Widerstand
Materı1al. Noch wesentlicher scheint un der Geist der AUd den der Akademiker 1n Holland wahrend des Kriıeges”, weiche
Kundbriefen spricht: ıst ım besten Sınne chrıistlich. der Freiburger Rundbhrief VO 1960 Nr 4Q brachte,

bemerke ıch folgendes:
FEcho zu Rundbrief Nr. 44 bın nıemals Gauleiter V  — Groningen SCWESCH,

Als Echo auf Nr schrieb der fun 19617 verewigle Kegensburger habe überhaupt keiner eıt eın Haupt- der Nehbenamt
Erzbischof, Dr. Michael Buchberger In irgendeiner NS.-Organisation innegehabt.

Aus Jerusalem schreibt Herr A. 0 hat vont 24. 5. 1960: 

„... Erlauben Sie mir, Ihnen zu sagen, wie sehr mich der In-
halt dieser Rundbriefe beeindruckt hat. Es ist ja leider so, 
daß wir äußerst wenig von dem was in christlichen Kreisen vor 
sich geht, wissen - und am wenigsten von dem Ringen um die 
Problematik der Beziehung der beiden Religionen. Christen-
tum erscheint uns als Verfolger oder Missionär - und immer 
als eine Einheit. Die Ausnahmen, die wir als individuelle Fälle 
von „Gerechten der Völker der Welt" kennen - sind eben Aus-
nahmen. Daß Christen aus tiefer Frömmigkeit um eine neue 
(wirklich neu? vielleicht nur erneuerte) Beziehung zum Juden-
tum ringen, erfuhr ich zum ersten Mal bei Lektüre von Urs von 
Balthasar: Einsame Zwiesprache. Ich glaube, daß es uns nicht 
weniger als Ihnen not tut um dieses Ringen zu wissen, schon 
weil hierdurch viele Fragen - die uns gerade jetzt, nach der 
Erneuerung des Staatslebens, und die entscheidend für unsere 
zukünftige Entwicklung sind - aufgeklärt, jedenfalls als vor-
handen gesehen werden können. Daß zwischen uns so viel 
steht, vor allem das Leiden der Jahrhunderte und der letzten 
Jahrzehnte, macht den Weg zur Verständigung schwer - viel-
leicht müssen wir uns damit begnügen um dieses Ringen auf 
christlicher Seite zu wissen ..." 

Professor Dr. Hugo Bergmann, Jerusalem, veröffentlidtte unter dem Titel 
„Der Freiburger Rundbrief" in der in 'Lel Aviv erscheinenden hebräischen 
Tageszeitung ,Hapoel Hazair` (=- „der Junge Arbeiter") einen Beitrag, 
der auch in dem in deutscher Spradte in Tel Aviv erscheinenden „Mit-
teilungsblatt der europäischen Einwanderer, Olej Merkas Europa" er-
schien'. Wir entnehmcn daraus die folgenden Abschnitte: 

„... Die bisher erschienenen Hefte des „Rundbriefes" sind 
eine reichlich fließende Quelle sowohl für das Verständnis der 
zwischen Judentum und Christentum schwebenden theologi-
schen Probleme als auch für die Kenntnis dessen, was im ka-
tholischen Lager, insbesondere in Deutschland gedacht und 
geschrieben wurde, seit der Krieg zu Ende ging. Es wird für 
das Verständnis der großen Reichweite des Rundbriefs von 
Vorteil sein, wenn wir hier den Inhalt des letzten, 116 Folio-- 
seiten umfassenden Heftes wiedergeben ... Wie intensiv die 
literarische Berichterstattung des „Rundbriefs" ist, zeigt die 
dem vorliegenden Hefte beigegebene Bibliographie der in den 
12 Folgen des Rundbriefs besprochenen Bücher und Zeitschrif-
tenaufsätze, welche nicht weniger als 600 Nummern enthält, 
eine wahre Fundgrube für Forscher und Bibliographen. Sehr 
lehrreich ist auch in diesem Hefte die figurative Darstellung 
der nationalsozialistischen Judenvernichtung, welche der Kor-
respondenz des Herderverlags entnommen ist ... 
Auf die Dauer werden auch wir Juden nicht an diesem groß-
artigen Versuch, der hier von Christen gemacht wird, uns als 
Juden im Glauben zu verstehen, vorübergehen können. 
Es scheint, daß in den Beziehungen zwischen Christentum 
und Judentum ein neues Kapitel begonnen hat, das durch ein 
echtes Gespräch charakterisiert sein wird." 

1 Der Beitrag wurde u. a. abgedrudd in der in Schweden ersdieinenden 
Zeitsdirift: ,Judish Tidskrift'. 

Dem in London erscheinenden Organ der „Internationalen Judenchrist-
lichen Allianz„Der Zeuge.'" (X1123), Juli 1960, S. 30 entnehmen wir: 

Der „Freiburger Rundbrief" (zur Förderung der Freundschaft 
zwischen dem Alten und Neuen Gottesvolk im Geiste beider 
Testamente) bringt in der vor kurzem erschienenen Nummer 
45/48 auf 116 Seiten eine nahezu überwältigende Menge wert-
vollen Materials. Unter den längeren Abhandlungen verdient 
besonders „Das Problem der unbewältigten Vergangenheit in 
pädagogischer Sicht" stärkste Beachtung und sollte als Son-
derbroschüre gedrudd werden. Die Literaturhinweise sind für 
den Fachmann unersetzlich, und die soziographische Beilage 
„Das Judentum in der Welt" enthält wichtiges statistisches 
Material. Nodi wesentlicher scheint uns der Geist, der aus den 
Rundbriefen spricht; er ist im besten Sinne christlich. 

b) Echo zu Rundbrief Nr. 49 
Als Echo auf Nr. 49 schrieb der am 10. Juni 1961 verewigte Regensburger 
Erzbischof, Dr. Michael Buchberger: 

„... Mit Freuden habe ich aus dem ,Freiburger Rundbrief' 
Kenntnis genommen von den vielen Glückwünschen und dank-
baren Anerkennungen, die Sie zu Ihrem 60. Geburtstag erhal-
ten haben. 
Ich schließe mich von Herzen diesen Gratulanten an und ver-
spreche Ihnen gerne ein besonderes Memento, daß uns Gott 
noch lange Ihr Schaffen und Ihr Wirken erhalten möge. 

Mit herzlichem Gruß und Segen bin ich 
Ihr ganz ergebener 

Michael, Bischof von Regensburg." 

Aus der überaus reichen Fulle der noch nachtraglichen Gratulanten seien 
die folgenden Äußerungen ei wähnt• 

P fairer Friedrich A' ornmoss, Studienleiter des Kirchlichen Sprachkurs der 
Württ. Evang. Landeskirdie Stuttgart gratuliert vom 9. 11. 1960 und 
sdtreibt: 

„... Wir wünschen Ihrer Arbeit und Ihrem Gespräch mit und 
an Israel den Segen dessen, der das eine Evangelium für Ju-
den und Heiden brachte. Und wir freuen uns, daß über die ge-
trennten Bekenntnisse hinweg Israel den einen Wurzelsto& 
darstellt, in den eingepflanzt zu sein nach den Worten des 
Paulus aller Christen Heil und Ehre zugleich ist ..." 

Die Notgemeinschaft der durch die Nürnberger Gesetze Betroffenen, die 
vornehmlich im Rahmen der Entschadigung mit führend ist, sandte ein 
Schreiben und veröffentlidite in ihrem ,Mitteilungsblate (13/11-12) Ham-
burg, November/Dezember 1960: 

„... Gertrud Luckner ist durch ihre Hilfeleistung während 
der Verfolgungszeit zu einer Mitverfolgten geworden. Sie hat 
nach 1945 im Gesamtrahmen der so mühevollen, jahrelangen 
Bemühungen um die Schaffung gesetzlicher Grundlagen für 
eine gewisse materielle Wiedergutmachung sowie der ver-
schiedenen Bestrebungen um moralische Wiedergutmachung 
mitgewirkt und sich hierbei in hervorragendem Maße verdient 
gemacht." 

Aus Jerusalem gratulierte der Direktor für christliche Reli-
gionsgemeinschaften beim Ministerium für Religiöse Ange-
legenheiten, Dr. P. Colbi neben einer schier unzählbaren Schar 
von Persönlichkeiten und Organisationen aus Israel, dem son-
stigen Ausland, Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens im 
Inland, wie der Ministerpräsident von Baden-Württemberg, 
der Regierungspräsident, der Oberbürgermeister der Stadt 
Freiburg und viele andere' (vg1. u. S. 128). 

1 Aus der Fülle der Hinweise und Besprechungen in Zeitungen, Zeitschrif-
ten und Blättern seien hier genannt die Kirchlichen Amtsblätter Berlin 
(32/7) 1. 7. 1960; Mainz Nr. 25. 1. 10. 1960; Paderborn (103/23) 9. 11.1960; 
Regensburg Nr. 7. 6. 7. 1960; Würzburg (106/14) 20. 7. 1960; der Amt-
liche Schulanzeiger für den Regierungsbezirk Oberbayern, München (40/ 
11) 25. 11. 1960; Amtsblatt des Kultusministeriums Baden-Württemberg 
(9/9) 20. 9. 1960; von den Kirdienblättern das Karlsruher St. Konrads-
blatt Nr. 25. 19. 6. 1960, evangelischerseits „Die Junge Kirche" (2118) 
10. 8. 1960, viele andeie in- und ausländische Hinweise erfreuten uns 
durch ihr Interesse. Ebenso brachte der Funk ausführliche Sendungen: 
Südwestfunk ,Kulturelles Wort' vom 17. 12. 1960 (K. Grossmann über: 
Das Deutsch-jüdische Verhältnis. Eine Sonderausgabe zum 60. Geburtstag 
von Dr. G. L.); der Süddeutsche Rundfunk in den Kulturellen Nachrich-
ten vom 10. 12. 1960 

c) Zu dem Beitrag: „über den Widerstand der Akademiker 
in Holland während des Krieges (Nr. 49, S. 16 ff.) 

Zu dem in Nr. 49 , S. 16 ff. veröffentlichten Beitrag: „Über den Wider-
stand der Akademiker in Holland wahrend des Krieges" von Professor 
Dr. van Oyen (heute Professor ftir evangelische Theologie, Universität 
Basel und Vorsitzender der CHRISTLICH-JÜDISCHEN ARBEITSGE-
MEINSCHAFT IN DER SCHWEIZ bringen wir die folgenden uns zu-
gegangenen drei Erklärungen: 

I. Erklärung von Dr. Hermann Conring 

Zu der Veröffentlichung des Artikels über den "Widerstand 
der Akademiker in Holland während des Krieges", welche 
der Freiburger Rundbrief vom 26. 9. 1960 Nr. 49 brachte, 
bemerke ich folgendes: 
1. Ich bin niemals Gauleiter von Groningen gewesen. Ich 
habe überhaupt zu keiner Zeit ein Haupt- oder Nebenamt 
in irgendeiner NS.-Organisation innegehabt. 
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